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6-Jahrg.
Kund um die Slocbe.
enn die Elemente Kassen . . ."1
mer Schnickschnack!" meinte Napoleon weg-

ils im Jahre 1811 Fulton ihm das neuerfunden«
'ff oorführen wollte. Der grobe Völkerverderber

welche Entwicklung die Sache nehmen würde,
ff« ihn sogar in den Stand setzan könnte, Eng¬
bekriegen. das in der Segelschiffszeit nur bei
Winde zu erreichen war . Inzwischen sind di«
zu Riesenkästen von 56 000 Tons angeivachsen,
de Städte , elektrisch erleuchtete Paläste , in denen

Eisenbahnschnelligkeit einhersaust und dabet „das
absoluter Sicherheit " hat. Aber die gefesselter
regen sich in furchtbarem Sklavenaufstand . Si«

Gebild von Menschenhand", — und Waffe,
er verbinden sich zu wilder Zerstörung. De,

s „Volturno"  auf hoher See , bei dem etwe
ums Leben gekommen sind, ließ uns das

den Adern erstarren. Aber doch leuchtet uns auch
Triumph aus den Augen, denn die gewaltig«

der Todgeweihten auf dem „Volturno " ist dock
gang entrissen worden, weil der Mensch dem
half, von 50 Seemeilen und weiterher gerufen

sen Telefunken, die wir in unseren Dienst ge-
haben. So muß die eine Naturkraft knirschend
"tzung herbeiholen, damit im Kampfe mit de,

t Ozeanpilger siegen kann. Es ist ein ewiges
von der Zeit der Höhlenbewohner an bis in
' «, wo wir in die Lüfte uns erheben und unte,

den Meeresgrund gehen. Wer Sieger ist, kann
aber der Haß der Elemente bleibt ewig, der
ihre Bezwinger, denen zu Anfang der Erd-

der Freibrief erteilt worden ist: »Beherrschet di«
macht sie euch untertanl"

*
derselben schwarzen Woche, in der auf geduldigen
der Ozean das mächtige Schiff seinem End«
empörte sich die Erde wieder einmal gegen die-
ts  ihr die Knochen zerkleinern , die mit scharfe,
Kohlen heraushauen , um damit ihre Maschine:
und neue Fesseln für die Natur zu schmieden

Mnunglück in der englischen Grube,  dal
kräftige Männer dahinraffte, ist »schlagender
zuzuschreiben, aufsteigenden Gasen, die danr

und — bei dem vielen Kohlenstaul
' lich — den Brand sofort bis in die ent
Stollen wälzen. Da helfen keine Sicher

und sonstigen Vorsichtsmabregeln -
einmal geschieht das Unglück doch. Und ei,

und Frohlocken geht durch die elementare Welt
« fo auf einmal Hunderte von Menschenkinder,

^ eitert hat. Wird es immer so bleiben? De:
Falb, der „Wetterprophet", hat einst gesagt

^starken barometrischen Depressionen (geringen
kämen die gefährlichen Gase heraus . Und dal

jedesmal als zutreffend; auch diesmal hat ej
_ uersturz gegeben. Nun haben wir also einer

Auf in den Kampf«
*

’rbig, wieviel die Entfernung auch im Gefühls-
utet. Wenn in einem englischen Bergwerk oder

. Schiff auf dem Atlantic Hunderte oder bei
Überschwemmung des Hoangho in China Tausend«
--lchen umkommen, so wird das von uns ver-

U schnell vergessen. Auch die Leiden der
Truppen während des Hottentottenkrieges in

ka, wo es doch ganz gehörige Totenlisten gab,
sehr tief in unser Bewußtsein eingedrungen,

""er so etwas, wie der Absturz des Marine-
iers „L . 2", uns gemeldet wird , dann packt uns
i. und wir empfinden in der Vorstellung geradezu
'Schmerz. Gerade nur ein Monat und eine Woch«
>>en, seit der „L. 1" der tückischen Nordsee zum
~~ und nun hat wahrscheinlichein kleiner Ver-

, . an einem der beiden vorderen Motoren das
^ leistungsfähigste Luftschiff der Welt aufstammen
"men Moment abstürzen lassen; 30 Insassen sind
- ' das  Kind in den Brunnen gefallen ist, holt
.Deckel. So wird man auch nach der neuesten
"wohl  bald herausfinden, woran sie lag, und
unbert, daß die Gondeln — viel zu dicht am

;!* befestigt waren. Man wollte möglichst viel
aus dem neuen Marineluftkreuzer heraus-

daher durfte er in seiner Form nicht allzu
"rftwiderstand bieten wie die früheren

den lang herunterhängenden Gondeln.
an  entdeckt einen anderen Grund . Aus
, aber wird der Kampf gegen die Elemente aui-
.onüern mit verdoppelter Energie geführt. Fast

^ aber der Mut dazu entsinken, wenn man
^ . ' Trümmerhaufen gesehen hat, der einst »L. 2"
»'Übendes, rauchendes Gewirr von Aluminium-

«brhlbolzen mit halbverkohlten Menschenleibern
Ein grausiger Anblick, den man nie vergißt.

—-M Krieg wird er zu den alltäglichen Dingen
torwL kori nicht nur Mensch wider Mensch,
■ Element wider Element im Menschend' enst

Äud Unö le^ te Flieger Feuer aus dre Riejen-

l ö̂lung äer braunscb̂ eigilcben frage.
Kein Verzicht auf Hannover.

Die so viel erörterte braunschweigische Thronfrage
steht nun unmittelbar vor ihrer endgültigen Lösung, nach¬
dem ein befürwortender Antrag des preußischen Staats¬
ministeriums trotz des Protestes des Deutschen Kron¬
prinzen an den Bundesrat gegangen ist. Dieser wird sich
sofort mit der Angelegenheit beschäftigen, und man kann
annehmen, daß sich in ihm die erforderliche Mehrheit für
den preußischen, von Braunschweig unterstützten Antrag
finden wird.

Die Einigungsformel.
Der Anttag des preußischen Ministeriums wird im

Wortlaut nicht eher veröffentlicht werden, bis der Justiz¬
ausschuß die staatsrechtliche Seite der Frage geprüft hat.
Halbamtlich wird iedock über den preußischen Antrag
folgendes mitgeteilt:
__ Nachdem Prinz Ernst August sowohl durch seinen
Fahneneid als auch in seinem Schreiben an den Reichs¬
kanzler Garantien dafür geboten hat, daß er die vermeint¬
lichen Rechte seines Vaters , des Herzogs von Cnmberland,
auf Hannover zu keiner Zeit geltend machen werde, hält
die preußische Regierung in Übereinstimmung mit der
braunschweigischen Landesregierung eine über diese Kund¬
gebung hinanSgehende ausdrückliche Verzichtlcistung des
Prinzen auf Hannover nicht für geboten. Statt ihrer hat
der Prinz am Tage seiner Thronbesteigung in einer feier¬
lichen Erklärung die Retchsverfaffung anzuerkeuncn, di«
im Artikel 8 die Zugehörigkeit Hannovers zu Preußen
ausdrücklich fcstsctzt. Dieser Erklärung des zukünftigen
regierenden Herzogs hat eine Ausstellung der nach brauu-
sch>veigischem Recht erforderlichen Revrrsalieu ( Ver-
pstichtung auf die Verfassung und die Gesetze des Landes)
durch ihn vorauszugehen.

Hinsichtlich der Stellungnahme des Deutschen Kron¬
prinzen wird halbamtlich erklärt, daß man darin lediglich
eine rein private Kundgebung des Thronfolgers an den
Reichskanzler zu erblicken habe, die nichts Überraschendes
mit sich gebracht hätte.

Regierungsantritt des Herzogs.
Wenn die Entscheidung des Bundesrats gefallen ist,

werden Regierung und Landtag von Braunschweig die
näheren Bestimmungen über die Thronbesteigung des
neuen Herzogs, insbesondere auch die Höhe der
künftigen Zivilliste festzusetzen haben Hierüber soll in
einer geheimen Sitzung des Landtags verhandelt
werden. Alsdann wird dem Herzog von den Be¬
schlüssen des Landtags Mitteilung gemacht und an
ihn die Bitte gerichtet werden, Ort und Zeit zum
Empfang einer aus Vertretern der Regierung und des
Landtags von Braunschweig bestehenden Abordnung zu
bezeichnen, die ihm das Ersuchen um Übernahme der Re¬
gierung überbringen soll. Für den zukünftigen herzog¬
lichen Marstall hat der Herzog von Cumberland, der das
Interesse seines Sohnes und seiner Schwiegertochter für
den Pferdesport kennt, seinen Kindern siebzig Reit - und
Wagenpferde geschentt, die Ende Oktober von Gmunden
nach Braunschweig abgehen.

politifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ über die Nachricht betteffend eine angebliche Herbst»
tagung des Preußischen Landtags heißt es, daß Be¬
schlüsse des Staatsministeriums bis jetzt nicht vorliegen.
Wegen eines kleinen Gesetzes zur Reick sversicherungs¬
ordnung. selbst wenn dieses Gesetz am 1. I anuar 1914 in
Kraft treten sollte, würde eine Herbsttag,! $ wohl kaum
erforderlich sein, da ein solches Gesetz auch un Januar mit
rückwirkenderKraft verabschiedet werden könnte. Sollte
aber dennoch ein Zusammentritt vor Weihnachten in Aus¬
sicht genommen werden, so würde als Einberufungstermin
nur der Anfang Dezember in Frage kommen.

4- Ein Gesetzentw' - ' zur Regelung des Waffentragenr
ist im preußischen Ministerium schon längere Zeit fertig»
zestellt. Der Entwurf wird demnächst dem Parlament
unterbreitet werden. Zunächst finden noch Besprechungen
mit Vertretern der Waffenindusttie statt, die eine starke
Schädigung ihrer Interessen durch zu drakonische Be¬
stimmungen befürchtet. Schwierig ist auch die endgültige
Regelung der Frage , wieweit man der Polizei Befugnis
zeden soll bei Erteilung von Waffenscheinen.

+ Auf Grund der badischen Amnestie aus Anlaß des
25 jährigen Regierungsjubiläums des Kaisers hat das
badische Ministerium des Innern auf Grund der ihm
überlassenen Begnadigungszuständigkeit in 46 Fällen Straf»
nachlaß, Strafermäßigung und Strafaufschub auf Wohl¬
oerhalten emtreten lassen.

fratihretcb.
x über die Haltung der Groftinächte in der Orient

frage  äußerte sich der augenblicklich in Paris weilende
russische Minister des Äußern Ssasonow folgendermaßen;
„Rußland wünscht 'gleich allen Großmächten eine möglichsl
baldige Befestigung des Friedens im Orient . Rußland
hat den lebhaftesten Wunsch, dem osmanischen Reich ein«
normale und gedeihliche Existenz auf der gegenwärtiger
Grundlage zu erleichtern: dazu sind innere Reformen
unabweislick. Als Stackbar der Türkei bat es nur den

einen Wunsch, auf dem eigenen Gebiet nicht durch bi,
Rückwirkung etwaiger Ruhestörungen in der Türkei
beunruhigt zu werden. Was die Balkanstaaten anlangt,
so wird es zweckentsprechend sein, ihnen durch die den
Großmächten zur Verfügung stehenden Mittel die not¬
wendige Ruhe zu erleichtern und ihnen insbesonder«
finanzielle Krisen zu ersparen. Rußland hat in voller
Übereinsttmmung mit seinen Verbündeten und Freunden
seine Kraft in den Dienst des Friedens gestellt. Di«
europäische Diplomatie hat seit einem Jahre ein gemein¬
sames Ziel verfolgt und das Ergebnis ist geeignet, überall
Voreingenommenheiten zu zerstreuen."

Nordamerika.
x Das Verfahren gegen den Gouverneur Tulzer ist

zum Teil zu Ende geführt worden. Er wurde vom
Gericht mit oierunddreißig gegen vierzehn Stimmen für
schuldig erklärt und abgesetzt. DaS Recht, öffentlich«
Ämter zu bekleiden, wurde ihm jedoch nicht abgesprochen.
Der Schuldspruch erfolgte wegen Meineides und Unter-
schlagung von Beweismaterial . Von der Anklage der
Bestechung wurde Sulzer einstimmig freigesprochen.
Über weitere Anklagepunkte wirb am Montag abgestimmt,

stlexiko.
X Ein bewaffnetes Eingreifen der Union in Mexiko

steht unmittelbar bevor. Die Truppen und das Ge¬
schwader der Vereinigten Staaten sind bereit, jeden
Augenblick in die mexikanischen Wirren einzugreifen. Man
erwartet in Washington, daß die europäischen Mächte zum
Schutze ihrer Staatsangehörigen Schiffe entsenden, was
durch Deutschland ja bereits geschehen ist. Die Regierung
der Vereinigten Staaten wird eine zweite Note an Huerta
richten, in der gedroht wird, daß die tatsächliche Er¬
richtung einer Diktatur für Mexiko die ernstesten Folgen
haben würde.
flus "Jn-  und Husland.
. Berlin , 17. Ott . Einer ZeltungSmeldung mfolge fot
der Reichstag  seine Arbeiten am 20. November, nach-
Mittags zwei Uhr, wieder aufnehmen.
. . W .» 17. Okt. Gestern fand im hiesigen Dom

Inthronisation des neugewäblte,
Bischofs  von Munster. Johanne » Poggenburg, durch den
Erzbischof Dr . Felix v. Hartmann -Köln unter Assistenz der
Bischöfe von Paderborn und Osnabrück statt.

Paris , 17. Okt. Die Handelskammern von Montpellie,
und Narbonne haben als Vertteterinnen der Winzer von
Sudfrankreich  einstimmig Beschlubanträgeangenommen,
in denen sie sich im Hinblick auf das ftanzösisch-spanisch«
Handelsabkommen entschieden gegen jede Herabsetzung der
Zolle auf spanische Weine aussprechen.

Madrid . 17 Okt. Die Zahl der bei den Rio Tinto.
Bergwerken in Huelva streikenden Arbeiter  wird amtlich
aui 15 000 angegeben. Ausständige mißhandelten und verletzten
-,nen Arbeitswilligen. Sonst herrschte Ruhe in der Stadt.

Triest , 17. Okt. Der deutsche Kreuzer „Geier" ist hier
etngettoffen. Er wird längere Zeit in Triest bleiben. Der
™te«. a„uö  dola ausgelaufene deutsche Panzerkreuzer

„Goeben wird am 23. d. M. hier eintteffen. um den
Konteradmiral Souchon an Bord zu nehmen, der das
Kommando über die deutsche Mittelmeerdioision über-nehmen wird.

17. Okt. Das Kriegsgericht verurteilte de.
Obersten Petew wegen Feigheit  zu vier Jahren Festungs-
Haft. Degradierung und Verlust der bürgerlichen Rechte.
^. dlewyork, 17. Okt. Nach einer Meldung aus Sa,Domingo hat die dortige Regierung infolge des Wieder-
ausbrulhs der Revolution  den Ausländern geraten,Puerto Plata zu verlassen.

ßof - und perfonalnacbricbtcn.
* Der Kaiser  hat für das Kopernikusdenkmal. daS nach

einem Entwurf des Regierungs- und Baurats Kickton zu
Potsdam vor dem Schloß der deutschen Hochmeister in
Allenstein errichtet werden soll, einen Beitrag von 20 000 Mari
gestiftet.

* Der Kaiser  hat dem außerordentlichen Gesandten unk
bevollmächtigten Minister in Tanger. Freiherrn v. Secken-
dorff, den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Pxädikat Exzellenz verliehen.

* über die Kaiserreiie nach Österreich  am 23. Oktober
wird noch folgendes mitgeteilt : Ein Aufenthalt in Prag iß
nicht beabsichtigt: der Hofzug wird dort nur einige Minuter
halten. Offiziellen Charakter wird die Reise Kaiser Wilhelm-
erst bei der Fahrt von Konovischt nach Schönbrunn zun
Besuche Kaiser Franz Josefs haben. In Konovischt werdet
bereits umfangreiche Vorbereitungen zum Empfange bei
Deutschen Kaisers getroffen.

Vas Snäe äes ,,k . 2u

Berlin . 17. Oktober.
DaS Marineluftschiff „L. 2 " ist heute vormittag

10 Uhr 15 Minuten kurz nach seinem Aufstieg vom
Flugplatz Johannisthal in 300 Meter Höhe explodiert.
Sämtliche Insassen sind tot . An Bord befanden
sich außer der Fahrtbesatzung die Marineabnahme,
kommisston unter Führung des Korvettenkapitäns Behnifch
vom Reichsmartncamt und als Vertreter der Zeppelin-
Werft der Luftschiffkapitän Gluth . Die Uufallstelle lieg«
ttwa 500 Meter westlich dom Flugplatz Johannisthal,
über die Ursache deS Unglücks ist noch nichts bekannt.
Die Namen der Verunglürkten werden alsbald bekannt-
gegeben . DaS Schiff wurde geführt von Kapttänlentnaut
Kretzer. . ;



Die Liste der Unglücksfälle. von Venen die Zeppelin-
Luftschiffe schon betroffen worden sind, hat durch die
furchtbare Katastrophe des einzigen Marineluftschiffes
,L. 2* wieder eine traurige Bereicherung erfahren. Der
stolze Kreuzer, der schon manche siegreiche Fahrten aus-
zeführt hat, ist ein Raub der Flammen geworden, zahl-
reiche Offiziere und tapfere Soldaten , die sich dem neuen
Lustkreuzer sorglos anvertrauten , haben den Tod gefunden.
Fast will es scheinen, als ob ein grausiges Geschick sein«
Hand nach dem Lebenswerk des Alten vom Bodensee aus¬
strecke, als ob die Naturgewalten sich auflehnen gegen das
Gebilde von Menschenhand und Menschenwitz. Die neueste
Katastrophe ist in ihren Folgen noch schrecklicher als die.
von der das erste Marinelustschiff betroffen wurde, das
bekanntlich vor Helgoland in den Fluten der Nordsee
endete und bei dem vierzehn Opfer zu beklagen waren.

Me Liste der Tote «.
Vom Reichsmarineamt : Korvettenkapitän Behnisch,

Baurat Otto Neumann , Baumeister Pietzker , Technische
Sekretäre Lehmann , Prieß , Eiseler . Von der Marine¬
luftschiff-Abteilung :Kapitänleutnants F r ey er und Alexander
T r en k,Marine -Oberbauingenieure Hausmann und Busch,
Steuermann Pittelkow , Maschinist Lasch , Bootsmanns¬
maat Werner , Signalmaat Kluge , Obermaschinisten'
maate Krahmer , Keidel , Dressel , Becker , Focken,
Baethe , Segelmachersmaat Müller , Majchinistenmaat«
Weber und Fricke . Von der Zeppelin -Werft.
Kapitän Gluud , Monteure Hohenstein und Bauer,
Ingenieur Schüler.

Schwer verletzt wurde Leutnant Freiherr v. Bleuel
vom Königin-Augusta-Regiment. Er liegt im Kranken¬
hause. und man weiß nicht, ob man ihn am Leben erhalten
kann. »

Bericht eines Augenzeuge « .
Einer der Ersten, die zur Unfallstelle hineilten, war

der Direktor der Albattos -Werke in Johannisthal , der
den Absturz aus etwa 500 Metern Entfernung beobachtete.
Er erzählt:

„In meinem Bureau wurde ich plötzlich durch ein«
ungewöhnlich starke Detonation aufgeschreckt. Ich hatte
zunächst den Eindruck, es sei eine Flugmaschine ans da-
Dach unseres Fabrikgebäudes gestürzt. Ich eilte an»
Fenster und sah nun den „L. 2 " in Flamme » gehüllt zur
Erde stürzen. Die Hülle war bereits vollständig ver¬
brannt, auch von den GasballouetS war nichts mehr zv
sehen. Das nackte Gerippe mit de» Gondeln stürzte mit
der Spitze nach unten zn Boden . Ich eilte sofort nach
der Unfallstelle. ES gab aber nicht» mehr zn retten.
Das stolze Luftschiff bildete eine« wüsten Trümmer¬
haufen, unter dem dir Leichen der Besatzung begraben
lagen ."

Die Schilderungen von anderer Seite stimmen im
wesentlichen mit dieser Darlegung überein, stammen sie
doch alle von Leuten, die erst nach geschehenem Unglück
herbeieilten. Und der Mund derjenigen, die die Katastrophe
miterlebten, ist stumm.

Me Rett «ngsarbetten.
Sofort nach Bekanntwerden des Unglücks eilte Hilfe

von allen Seiten herbei. Mannschaften des Garde-
Alexander-Regiments , des Trains , Pioniere uud Luft¬
schiffer, die in der Nähe gerade übten, die Feuerwehr , alle
arbeiteten fieberhaft, um noch zu retten, -was noch zu
retten war . Es galt in der Hauptsache, nur noch die
Toten zu bergen, die auf Bahren , mit Flaggentuch
bedeckt, vom Platz gettagen wurden. Das Luftschiff
selbst bildete nur noch ein unentwirrbares Metall¬
gerippe. Sämtliche Feuerwehren der umliegenden
Ortschaften wurden alarmiert , und schon nach wenigen
Minuten waren di« ersten Hilfsmannschaften zur Stelle.
Nicht weit von der Unfallstelle, die mitten auf einem Feld
in der Feldmark Rudow liegt, übte zufällig eine Ab¬
teilung Pioniere . Sie brach sofort die Übung ab und
eilte im Laufschritt zu dem brennenden Luftschiff. —
Jedoch mußte auch der dringendste Eiker sich nur auf die
Bergung der Leichen und der Ablöschung der Trümmer
beschränken — außer dem schwerverletzten Leutnant
v. Bleuel lebte niemand von der Besatzung mehr.

*

Die CIrfacbe der Kataftropbe.
Ob die wahre Ursache jemals festgestellt werden wird?

Augenzeugen wollen bemerkt haben, daß vor dem Aufstieg
die Motoren nicht funktionierten, so daß sich der Abflug
etwa IV* Stunden verzögerte. Im Augenblick der
Explosion war die Ballonhülle in kleine gelbe Flämmchen
eingehüllt. Im Nu war die Hülle verbrannt , und das
Gerippe fiel zerbrochen zu Boden. Von technischer Seite
ivird erklärt, daß drei Möglichkeiten vorliegen, l . eir
Cl - oder Benzin - respektive Bcrgascrbrand , der in dev
Maschinenräumen ausgebrochen und auf die Gasräume
übergeschlagen sein könnte; 2. das Auftreten irgendwelcher
atmosphärischer oder Reibungs -Elektrizität , durch dir
es in der Nähe des brennbaren Gases vielleicht in den
Gaslustgemisch zwischen den beiden Hüllen des Luft¬
schiffes zu einer Funkenbildung gekommen fein kann;
3. ist die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, das
durch den Einfluß der an Bord befindlichen drahtloser
Station irgendwo im Luftschiffskörper ein Fünkchen ent¬
standen ist. Volle Aufklärung wird wohl überhaupt nu
geschaffen werden können.

Graf Zeppelin
craf zufällig Freitag mittag von Friedrichshafen auf der
steife nach Leipzig in München ein. Er erhielt im
Münchener Hauptbahnhofe die erste Nachricht von dem
ftnglück und setzte daraufhin seine Reise nach Leipzig zur
Jahrhundertfeier nicht fort, sondern ist sofort nach
Friedrichshafen zurückgekehrt. Bezüglich der Besitzverhält¬
nisse des verunglückten Luftschiffes wird von unterrichteter
Seite mitgeteilt : Jedes Luftschiff hat, bevor es in den
Besitz der Marineverwaltung übergeht, zunächst eine An¬
zahl sogenannter Werftprobefahrten zu erledigen, auf
denen die allgemeinen Einrichtungen und die gesamte
Brauchbarkeit des Luftschiffs erprobt wird. Diese Wdrst-
probefahrten hatte „L. 2“  hinter sich und ist am 20. Sep¬
tember daraufhin von der Marineverwaltung in Besitz
übernommen worden, aber nur unter einem Vorbehalt
der während der weiteren soaenannten Marinevrodeiabrten

üblich ist Während dieser Periode ist die Marinever¬
waltung in der Lage, gewisse Abänderungen, die noch als
notwendig erscheinen, zu verlangen. Von der Erfüllung
dieser Forderungen bleibt die endgültige Übernahme ab¬
hängig. In diesem Stadium hat sich „2. 2" befunden,
der also im Besitz der Marineverwaltung unter den üll-
lichen Vorbehalten gewesen ist

*

fl» der GnglüchsfteUe.
Unser Brenner (.'^ .-Mitarbeiter begab sich sofort nach

Vekanntwerden der Katastrophe an die Unglücksstelle
und gibt uns über das tragische Ereignis folgendes
Stinnnungsbild.

Berlin , 17. Oktober.
Während wir an die Unglücksstelle eilen, zieht fern

un Nebel über uns der Zeppelinkreuzer „Hansa" nach
Potsdam hin, der wohl noch nicht ahnt, welch ein
ttagisches Geschick soeben seinen jüngsten und größten
Bruder ereilte, der erst unlängst nach Anwendung aller
neuen Errungenschaften der Technik in die Welt gesetzt
worden war . Je mehr unser rasender Kraftwagen dem
Orte der Katastrophe sich näherte, je öfter begegnen wir
lenen mit roten Warnungsflaggen versehenen Automobilen,
hinter deren undurchsichtigenScheiben die Leichen liegen,
me man zuerst unter dem rauchenden, glimmenden Trümmer¬
haufen hervorzog. Bald stehen wir davor. I6V2 Meter
roar der stolze „L. 2" lang, und noch länger erstreckten sich
letzt seine qualmenden, glühenden, geschwärzten und ver¬
sengten Überreste auf dem Ackerfelde vor uns hin, das
Aluminiumgestänge ragt in die Lust, die letzten Fetzen der
Steuer wehen ganz leise im außergewöhnlich linden, lauen
Herbstwind hin und her, und die Propeller drohen uns so
keck entgegen, als ob noch jetzt ihre Umdrehung frohe.
Fahrt fordernd oder Tod bringend vor sich gehen könnte,
^n langer Reihe liegen vor den Trümmern die Unglück¬
lichen aufgebahrt, die sich dem stolzen Luftriesen anvertraut
hatten und bald darauf unter seinen Trümmern zer¬
schlagen oder verbrannt hervorgezgen worden waren.

Flaggentüchern zugedeckt, und einer
nach dem andern wird jenen melancholischen Gefährten
elnoerleibt, deren ersten wir auf unserem Weg begegneten.
Die Menge, die aus allen Richtungen der Windrose herbei-
geerlt ist, sieht diesem ttaurigen Geschäft der Rettungs¬
mannschaften, der Feuerwehr , welche die letzten Fünkchen
ablöscht, und den Soldaten , die zu allerlei Hilfs-
arbeiten herbeigerufen wurden, durchaus nicht teil-
nahinslos zu. Wir sehen in manchen grauerx Arbeiter¬
bart eine Zähre rollen, und der brave Mann
schämt sich ihrer nicht. „Warum mußten soviel tüchtige
Führer der Luftschiffahrt und der Marine einen so
grausigen Tod erleiden, so viel mutige Mannschaften ein
io klägliches Ende finden mit dem stolzesten Schiff, das
unser Zeppelin erdacht, an einem Tage, da kein Lüftchen
ucf) regte?" So fragt sich flüsternd die Menge. Und
niemand wird ihr Aufklärung geben, niemand ihr sagen
können, wodurch diese größte aller Zeppelinkatastrophen
geschah. Die Wissenden sind alle tot . Dreißig deutsche
Männer hat man als Leichen hinausgefahren , einer, ein
einziger soll, wie das Gerücht geht, noch den Gottesodem
des Lebens in sich tragen . Wie lange? Hoffnungslos
sieht man auch ihn davontragen. Einige Marinemützen,
einzelne Uniformstücke. Stiefel werden zu einem Häuflein
zusammengelegt. Dort hebt ein Soldat die Flagge auf,
die lustig im Winde flatterte, wenn der Jl.  2 " stolz durch
die Lüfte zog. Ein Wunder ! Sie allein ist zwischen
allen den Trümmern , all dem Verderben, dem Brand und
Bruch unversehrt geblieben: rein zeigt sie ihre Farben
schwarz-weiß-rot. als wollte sie künden, die deutschen
Farben sind erhalten, ein Symbol , daß Deutschland auch
diesen schweren Schlag überstehen wird.

Wir lassen noch einmal den Blick über die Stätte des
Grausens streifen und wenden uns zum Heimweg mit
dem zermarternden Gefühl, welch elend Stückwerk doch
selbst das stolzeste Werk der Menschenhand ist. In langen
dichten Reihen, zu Fuß. in Wagen und Automobilen
ziehen noch Tausende hinaus ; sie werden mit dem gleichen
deprimierenden Gedanken den Rückweg antreten . Wer
doch den goldenen Leichtsinn der Jugend hätte! Sie be¬
drückt die grause Katastrophe nicht allzulange. Jungen
and Mädchen stehen am Straßenrand und bieten den
Vorbeiziehenden Andenken an das Unglück an : halb¬
oerkohlte Stückchen des Ballonüberzuges oder kleine
Aluminiumbruchstücke, die sie in der Nähe der Unglücks-
jtelle sammelten. Und es gibt Menschen, die dafür Geld
ausgeben. Uns genügt die Erinnerung an den schaurigen
Anblick des Trümmerhaufens , wir brauchen keine greif¬
baren Andenken an diese größte Zeppelinkatastrovbe.

üngwckschronik der Zeppelinschiffe.
DaS erschütternde Unglück weckt den Gedanken an

manches schöne Luftschiff, das im Entwicklungsgang der
Zeppelinkreuzer zugrunde ging. „L. Z. 1" machte im Jahre
I960 nur wenige Fahrten und wurde wegen verschiedener
Havarien nach knapp sechs Monaten abgebrochen. „L. Z. 2"
ging nach 21/» Monaten Lebensdauer am 16. Jannar 1906
im Sturm zugrunde. „L. Z. 4" wurde nur sechs Wochen alt.
Er wurde am4 .August 1908 bei Echterdingen völlig vernichtet.
»L- Z- ü (als Armeeluftschiff „Z. 2") verunglückte am
25. April 1911 bei Weilburg. , L. Z. 6" verbrannte am
15; ^ 5?^ mber 1910 in seiner Halle in Baden-Oos , wobei
zehn Menschen verletzt wurden. „L. Z. 7", das Verkehrs-
lchiff „Deutschland", scheiterte am 28. Juni 1910 im
Teutoburger Walde. „L Z. 8" wurde am 18. Juni 1912
das Opfer eines Brandes in feiner Halle in Friedrichs-
hafen. , L. Z. 10" verbrannte am 28. Juni 1912 zu
Duffeldor>. .Ersatz Z. 1" wurde am 19. März 1913 bei
Karlsruhe em Opfer des Sturmwindes und „M. Z. 1"
(das erste Marineluftschiff) ging am 9. September in der
Nordsee unter.

Diese Unglücksliste wird jetzt durch die Zerstörung
des zweiten Marineluftschiffes in ttauriger Weise ver¬
größert.

Völkerlcklacktsfeier.
Die Stadt Leipzig prangt in fchönsteni Festschmuck,

auf dem Augustusplatz erglänzen in den Schalen der
Säulen Opferfeuer. Uber die schon abgehaltenen Feiern
gehen uns folgende Mitteilungen zu:

Leipzig , 17. Ottober.
Heute vormittag 10 Uhr begann die Einweihungs¬

feier der russischen Kirche, wozu wiederum außer den in

Leipzig anwesenden Russen eine größer? SiniuJL-
Gäste erschienen waren . Großfürst Korill
Geistlichkeit in der Kirche erwartet . Er beaan
in das Allerheiligste, wo dann die Zerem^ j»
begann. Zunächst wurde der Aitartisch
schließlich mit einer weißen Decke bezogen̂ »
bte Weihe der Kirche durch Besprengung mi»
Wasser. Die Geistlichkeit zog mit dem
and dem Großfürsten Kyrill sowie an r*
wesenden Russen um die Kirche
Beendigung der Kirchenweihe begann dj. «
Beim Eintritt in die Kirche wurde von den
kurzes griechisches, deutsches und russisches~
sprachen. In seiner in russischer Sprache
Predigt führte Propst Malzew aus . daß der
gesang vor hundert Jahren auf dem Schlacht'
russischen Solisten angestimmt worden sei.
auch in diesem Erinnerungsjahre die Reihe der'
mit einem Dankgebet der Russen in dem neu '
Gotteshause. Den Schluß des Gottesdienstes
russisch-orthodoxem Ritus ein Gebet, in dem d«
Gottes herabgefleht wird auf den Zaren und seine
den König von Sachsen, das russische Heer
Christen. Mit Gesang schloß die Feier. p

Heute vormittag wurde in den Geschäftsrär
deutschen Patriotenbundes in feierlicher Weise
sitzenden des deutschen Patriotenbundes,
Thiems, durch Oberbürgermeister Dr . Dittri'ch und
oerordnetenvorsteher Dr . Rothe das Ehrendücgl*
Stadt Leipzig verliehen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1» . und 20 . Oktober.

Sonnenaufgang 633(6 35) II Mondaufgang g»
Sonnenuntergang 466(4 54) || Monduntergang 11«

19. Oktober . 1693 Gründung der Universität
1812 Napoleon tritt den Rückzug aus Moskau an. — 18
wird von den Verbündeten erstürmt; Flucht Napoleons.
Dichter Gustav Frenffen zu Barlt in Dithmarschen geb.

20. Oktober . 1861 Schriftsteller Maximilian “
Berlin geb. — 1892 Afrikareisender Emin Pascha
Schnitzer) wird bei Kibonge in Afrika ermordet,
weihung des Kolonialinstituts in Hamburg.

□ Gereimte Zeitbilder . (Das hygienische F
Herr Metschnikoff vom Institut — Pasteur ist stets
Hut — vor den Bazillen, die durch Mund —und
röhre. Magen und — Zwölffingerdarm ins “
dringen —und schließlich uns ums Leben bringen. -
genießt Herr Metschnikoff— mit Vorsicht jeden
stoff; — bei seinem Frühstück beispielsweise—
nur gekochte Speise: — geröstet Brot , geschmolz'"
gebrühte Früchte find sein Futter . — Wie sehr die'
sich bewährte, — erhellt daraus , daß der gelehrte§bis zu dieser Frist — noch lebt und nicht gestorben
Jedoch, ob Metschnikoffs Verfahren — den MenIL
kann bewahren — vor Schädigung durch die Mi'
das wäre erst noch zu erproben. — Wer zweijc
absolut — geschützt sein will, dem rat' ich gut, - '
niemals zu vergessen, — daß er ihn schäle vor dem
er seift ihn ab und badet ihn — in Alkohol und .
dann kocht er ihn bei hundert Grad — und legt in
Sublimat . — In dieser Lösung läßt er nun -
eine Stunde ruh'n. — um so den Vorgang zu
dann holt er mit sterilen Händen — ihn schnell
wirft ihn fort — und bleibt gesund . . . aus Ehr

Hachenburg, 18. Oktober. Anläßlich der
Wiederkehr der Schlacht bei Leipzig erfolgte
11—1 Uhr von der katholischen und von der e
Kirche je ein einstündiges Glocstngeläute.
der Stadt sowie die staatlichen und städtische^
tragen Flagaenschmuck. Nach dem abents stall
Fackelzug mit gemeinsamer Gedächtnisfeier
einzelnen Vereine noch eine Nachfeier in den ve-
Lokalen folgen lassen. Die Polizeistunde ist
für alle Wirtschaften bis 2 Uhr verlängert.

* Handelskammerwahl.  Aus der
kammer zu Dillenburg scheidet Ende dieses ^
Kaufmann Olto Schultz in Hachenburg tu
aus . Für die Jahre 1914 —1919 ha* einej
anfangs D -'z-mber stattzufinden , zu w lchcr
mann Carl Pickel in Hachenburg als Wa!
ernannt wurde . Die Wahlliste liegt zur
Interessenten vom 19. bis 26. Oktober auf
haus zu Hachenburg offen. Einwendungen
Liste können beim Bürgermeister oder der
kammer angebracht werden . jRL

* Zum Eilbotenlauf.  Unsere Läus^
sich am Donnerstag Abend nach Ems bcg
den Eilbotenlauf , der über Coblenz zum tL
g ng, anzus . h n und waren dann ick der Nacht
nach Nassau zurückmarschiert. An ein 2chl
nicht viel zu denken, denn um 4 Uhr wecktef<W|
klang die Schläfer ; die Turner marschierten
Laufstätten . Pankl 6.23 Uhr am Freitag
unter Dunkelheit , gab der den Lauf leitende
wart dem 1. Läufer das Zeichen zum Ablauf
Köcher. Wie der Wind rannte dieser vom Ster»
den Waldadhang herunter , sein Nachbar fitzte
fort , die Hachenburger Turnerin üderlief Ä
Jubel der zuschauenden Volksmenge die Kette^
löste die beiden Hachenburger Läufer ab, bty
waltigen Sätzen dem Bahnhof zueilten,
alles verschwunden. Die Läufer setzten jo
daß sie die bergan führende Strecke noch
11,5 Kilometer in 35 Minuten durcheilten, ’s
mußte fest los fahren , um beizubleiben. JS 1
55 Sekunden waren 59 Kilometer durchlaufen
stand die Bevölkerung in den Straßen zur *■
In Limburg lief die ganze Männerriege mu.
war 58 Jahre alt . Bei einem älteren Laus^ .
Nebenmann ; er lief also 400 Meter  bis yfg
Mann und sagte, er hatte den Köcher ^ ^
und wenn er bis Wellburg hätte laufen ^ —
Eisenbahn hatte ihrer, Arbeitern , die L0
vollen Taglohn und freie Fahrt bewilligt-
sich der Eilbotenlauf zu einer eindruasr^^
gebung , die allen Läufern und auch den '
im Gedächtnis hasten bleiben wird.



18. Oktob-r. Gestern Vormittag gegen
ch in der Scheune des Branntweinbrenners
Feuer aus , das schnell um sich griff und

Ab kurzerZ ir dem ganzen Anwese n mitteilte.
s,,c Feuerwehren von hier und benachbarter
jUr Stelle waren , gelang es doch nicht, das

-udämmen. Der Brand teilte sich auch dem
-- und dem Oekonomiegebäude der Witwe Kräh
äscherte sowohl dieses als das Kemps' sche An-

Wie wir hören, sind die Geschädigten v?r-
Dic Entstehungsursache des Brandes ist noch
.stellt.
chcll, 17. Oktober. Das Tuberkulose-Wander¬

er Landesoersicherungsanstalt der Rheinprovinz
in den Tagen vom 21. Oktober bis 2. Ro¬
tz. Js . in der Turnhalle hrerselbst zur Aus-
Die Eröffnung der Ausstellung findet Dienstag

Moder nachmittags 2 Uhr statt.
16. Oktober. Der Flieger Reichelt mußte

es Motordefektes auf seiner Fahrt von Berlin
in Oberwarnsbach bei Mörsbach landen,

eug stieß bei der Landung auf das Dach
»nhauses . Die Flugmaschine ist schwer be-
Der schwere Motor saß im Dache und wurde
Morsbachcr Feuerwehr sachgemäß herunter-

vdann wurden die einzelnen Teile der Flug-
auf zwei Ochsenwagen verladen und zum
gefahren. Flieger und Begleiter blieben bei

n Landung unversehrt.
i  17. Oktober . Gestern fand unter dem Vorsitz
Konsistorialrats Dr . Etbach aus Dotzheim die
Prüfung am theologischen Prediger -Seminar

uß. Reu ausgenommen wurden vier Kan¬
ons dem vorigen Semester nehmen noch sechs
n an dem Unterricht deS Wintersemesters , der

Montag beginnt , teil.
J , 17. Oktober. Der König ernannte den

Ohly in Berlin zum Generalsuperinten-
evangelischen Kirche Nassaus . Die kirchliche

also den Sieg davongetragen,
t a. M., 17. Oktober. Ein ebenso seltsames
vgefährl' ches Verbrechen ist in der Nacht zum
ü begangen worden . Im Osthafen heizte ein
r eine Lokomotive an und ließ sie auf die

ine zulaufen . Die Baggermaschine wurde
"digt und die Lokomotive stürzte in das
Der Schaden , der sehr bedeutend ist, ist
r, als die Baggerarbeiten ruhen müssen,

es nicht gelungen , den Täter zu ermitteln.
17. Oktober. Als der Flieger Hesse gestern

1 dem Flugplatz bei Cassel landen wollte,
Flugzeug von einer Böe erfaßt , überschlug

'orn und wurde beim Aufprallen auf der Erde
rümmert. Der Flieger wurde schwer verletzt
ins Krankenhaus gebracht werden.

JNab und fern.
z deutscher Militärflieger . Oberleutnant

« .Fregberg stieg mit dem Hauptmann Heseler
Albatros-Militärdoppeldecker zu einem Fernflug
Flugplatz Johannisthal auf. Gezwungen, bei

Übungsplatz Altengrabow eine Notlandung
versuchte der Offizierflieger, im Gleitflug
Unmittelbar nach der Landung explodierte

und der Doppeldeckerstand in Flammen . Der
Mwarates konnte noch rechtzeitig abfpringeu,
Heseler aber wurde von den Flammen erfaßt
ig verbrannt . Der Tod trat sofort ein.

>g von T ' iffbriichigen. Uber die Frage der
uen bei dem durch Feuer zerstörten Dampfer

*L> äußerte sich Kapitän Harward von dem
.Karragansett". Er begann sofort Schmieröl in
ru pumpen, als er mit seinem Dampfer in die
brennenden Schiffes kam, und hat damit das
gehabt, _daß zehn Minuten später die Wogen
fl geglättet waren, daß zwei Rettungsboote zu

den werden konnten, die nach 60 Minuten mit
»M'ückkehrten. Da der Kapitän noch nicht

vl verbraucht hat. zieht er daraus den Nutzen
kolchen Unfällen Oel viel wichtiger sei als
oote. um das Leben auf hoher See zu retten,
e Gefahr besieht darin , daß jemand von

fl fällt . Der Mann wäre direkt verloren,
i wie ein Stein untersinken würde , wenn er

«Nen Mund voll Oel schluckt.
Grubenunglück von Cardiff. Obwohl bei

öks Feuers die Rettungsmannschaften
»andig er Lebensgefahr schweben, haben sie die

gesetzt. Man hofft, einen Durchstich zu den
«ameraden Herstellen zu können, bevor neue

L/Mtreten . Nach den neuesten Meldungen
er üahf der Toten auf 434 l Zausen. Bei den

en belieht wenig Hoffnung, noch jemand na«
«t°n lebend zu bergem
rv-Odronik.

DfL . 3n  Kirchlautern stürzte beute ein
t ©„ti ,on  Niederneuendorf kam. ab.  Der Flieger

Rnii tot Uni  ® eröeant  Manie vom 37. Infanterie.
^ -. Okt. In der Eisengießerei der deutschen
ur>̂ Wetter explodierte eine Gießform. Ein

Arbeiter wurden durch fließendes Eisen
andere schwer verlebt.
ils Das Dorf Oberropotitz bei Humpoletz
^ Nleüergebrannt.

? ,;i DDn  ffebenstündigem Regen be>
Wh zerstörte auf der Insel Malta meiner«

«tegraphliche und telephonische Veitthr sint

ckern Gericktsfaal.
s?zrß dein Ende nahe. Nach sechsmonatiger
"'e Zeugenvernehmung in dem Proze,ß gegen

-ü ^ rwartÄ °L Urteil dürfte  in etw' a oLhn Tagen'

Selim Obans 6näe.
oft- Petersburg , im Oktober.

Der gewaltigste Räuberhauvtmann Rußlands , Seltm
Chan, der Unfaßbare und Vielgewandte, ist endlich vom
Schicksal ereilt worden. Diese soeben aus Wladikawkas
kommende Kunde wurde zuerst nicht geglaubt. Denn seit
vielen Jahren zogen die Häscher auf der Spur Selim Chans,
ohne ihn erwischen zu können. Aber nun fiel er wirklich der
Gerechtigkeit anheim, allerdings nicht lebend. Der oiel-
gesuchte Banditenführer wurde von einem Offizier des
Dagestanschen Regiments, Kibirow. der selbst bei dem
Kampfe verwundet wurde, durch einen Schuß niedergestreckt.
Selims Leiche wurde in dar Tschetschenzendorf Schall
gebracht.

Um die Person ..Selim Chans hatte sich in Rußland all¬
mählich ein ganzer Sagenkreis gebildet: man schrieb dem
Räuber die abenteuerlichstenTaten zu; alle Schrecken deS
Räuberunwesens im Kaukasus knüpften sich an seinen
Namen, und seine Person war zuletzt von dem Glanze eines
gewissen Heldentums umgeben. Viele sahen in ihm einen
Führer der kaukasischen Revolutionäre , und Vertreter der
Rechten behaupteten sogar, daß die kaukasischen Behörden,
die von der Rechten von jeher als Feinde des Vaterlandes
dargestellt zu werden pflegen. mit dem Räuber unter eine.
Decke steckten. Dadurch erhielt der gewöhnliche Bandit und
ungebildete Mann als Persönlichkeit eine übertriehene Be¬
deutung. Wie groß der Schrecken war. den schon der Name
Selim Chan verbreitete, ist daraus zu ersehen, daß in einem
kaukasischen Kurort fast die Hälfte der Kurgäste angsterfüllt
den Ort verließ, als ein Spaßvogel das Gerücht verbreitet
hatte, daß der Räuber einen Überfall auf den Badeort plane.
Selim Chans Name war so populär geworden, daß allerlei
Raubgesellen und Gauner sich dieses Namens bei ihren licht¬
scheuen Taten bedienten.

Eine Zeitlang hauste der Räuber im Kreise Kisljar : das
hatte zur Folge, daß eines Tages , unter dem Vorwand , daß
die Malaria einen weiteren Aufenthalt in Kisljar unmöglich
mache, der ganze Verwaltungsapparat nach Grosny über¬
siedelte, Kurz darauf beraubte Selim am bellen Tage die
Rentei von Kisljar und tötete mehrere Personen. Da sich
mehrere kleinere Raubgesellen den Namen Selim beilegten,
blieb Selim selbst immer unaufsindbar: man erfuhr nämlich
von den Untaten Selims gleichzeitig aus den verschiedensten
Gegenden des Kaukasus, und das trug nur noch mehr dazu
bei, die Spuren zu verwischen und die Verfolger zu ver¬
wirren. Der Abrek Gumshasakujew — . Selim Chan' war
nur ein Ehrenname, den ihm seine Stammesgenoffen bei¬
legten — wußte, daß seine persönliche Sicherheit am besten
garantiert war, wenn er sein Abenteurerleben mit dem
Nimbus der Liebe zur Heimat und der Fürsorge für seine
stammesgenoffen verknüpfte. Daher vflegte Selim stets
von der Beute seiner Raubzüge einen großen Teil an arme
Leute in den Bergen abzugeben: diese Leute waren dann
bereit, für ihren Wohltäter durch Feuer und Wasser zu gehen.
, Im Kampf mit dem gefürchteten Banditenführer ließen

die Behörden schließlich kein Mittel unversucht: es wurden
ganze Dörfer der Bergvölker gestraft, indem ihre Hütten
0em Erdboden gleichgemacht wurden : ganze Dörfer wurden
nach Sibirien verbannt : von demselben Schicksal wurde auch
die Familie Selim Chans betroffen. Alles half nichts
Der Räuderhauptmann blieb unfaßbar und trat nur noch
selbstbewußter auf: er kam sich als eine Art Nationalbett
vor. So schrieb er einmal, während gegen ihn die schärfsten
Verfolgungsmabnahmen ergriffen wurden, dem Statthalter:
.Ich bin kein Räuber . . . Ich liebe nur mein Volk.'

Selim Chan wurde oft verfolgt. Wenn keine Straf-
expeditivnen halfen, suchte man an seinen . Edelmut ' zu
appellieren. So sandte ihm der Oberst Werbizki (der nach
Selims Einfall in Kisljar wegen Untätigkeit im Amte unter
Anklage gestellt wurde) eines Tages eine Herausforderung
zum Zweikampfe, die seinerzeit in allen russischen Zeitungen
besprochen wurde. Selim antwortete mit der größten Ruhe!
.Ich kann mich mit Dir im Zweikampf nicht messen, da Du.
wenn Du mich tötest, ein Ordensband um den Hals be¬
kommst. ich aber, wenn ich Dich töte, einen Strick . .

Was übrigens die Bande Seliin Chans anbetrifft, so
bat. wie behördlich und von ortskundigen Leuten iesigestelll
worden ist, eine ständige Bande niemals existiert. Sobald
der Räuderhauptmann es brauchte, fand er stets Leute aus
der Zahl der Zurückgesetzlen und Gekränkten, die ihm
wlgten, wohin er sie führte. Da ihn keinerlei bestimmte
Verpfltchtungen mit einer festen Genoffenschaft verknüpften,
konnte er sich auch leichter verbergen.
, . In letzter Zeit datte man weniger von Selim Chan und
seinen Räubereien gehört. Allerlei abenteuerliche Gerüchte
knüpften sich an seine Persönlichtett: es hieß, er sei in die
Türkei gegangen und habe sich dort während des Balkan-
krteges rn die Reihen der kämpfenden Armee aufnehmer
lasten. Etmge Zeit vorher erzählte man sich, daß Selin
wm Ex-Schah von Persien die Aufforderung erhalten habe.
Krtegsmintster in Persien zu werden, falls Mohammed Ali
den Thron wiedererlangen sollte. Selim habe aber geant-
Dortet: . Gegen das Volk kämpfe ich nicht!' . . . Nun ist ei
bei einer gewöhnlichen Schießerei mit einer Patrouille ge-
allen, aber sein . Ruhm' wird noch lange leben.

Lunte Leitung.
DaS Bölkerschlachtdenkmal nach dem Wunsche

Ernst Moritz Arndts . Das jetzt fertige Völkerschlacht-
denkmal in Leipzig bat in seinen riesigen Ausdehnungen
schon Ernst Moritz Arndt als Wunsch der Nation hin-
gestellt. Schon 1814 trat er mit begeisterten Worten für
die Schaffung eines solchen Monuments ein. In seinen
hinterlaffenen Schriften heißt es, es müsse ein Denkmal
werden, . das den spätesten Enkeln sagen soll, was auf den
Feldern bei Leipzig im Oktober 1813 geschehen. . . . Ein
kleines, unscheinbares Denkmal tut eS nicht, ein zierliches
und blankes, etwa in Leipzig selbst auf einen Platz hin-
gestellt, würde in seiner Armseligkeit von der großen Tat,
wodurch die Welt von dem abscheulichsten aller Tyrannen
befreit ward, zu sehr beschämt werden. Das Denkmal
muß draußen stehen, wo so viel Blut floß. Es muß groß
und herrlich sein, wie ein Koloß, eine Pyramide , wie der
Dom zu Köln. Aber da die Gelder hierzu fehlen, schlage
ich etwas ganz Einfaches und Ausführbares vor, um ein
Denkmal herzurichten, wobei die Kunst keine Äffereien an¬
bringen und wogegen unser nordischer, allen Denkmälern
so feindselige Himmel nichts ausrichten kann. Ich befehlige
einige tausend Soldaten oder Bauern in die Ebene von
Leipzig hin, lasse sie inmitten des Schlachtfeldes einen
Erdhügel von 200 Fuß Höhe austürmen, auf den Feld¬
steine gewälzt werden und über denen ein kolossales, aus
Eisen gegossenes und mit mancherlei Anspielungen und
Zeichen geziertes Kreuz errichtet wird. Das Kreuz trägt
eiffe große vergoldete Kugel, die weit in die Ferne leuchtet.
Das Land rings um den Hügel, zehn bis fünfzehn
Morgen breit, wird für ein geheiligtes Land erklärt, mit
Wall und Graben einaefaßt und mit Eichen bepflanzt.

Dieser Hügel, diese Bäume und dieses Kreuz wären et«
echt germanisches und echt christliches Denkmal, wohin
unsere Urenkel wallfahrten würden. Der Eichenhain
wurde zum Kirchhof großer deutscher Männer geweiht,
wo berühmte Feldherren und andere hochverdiente Männer
zu begraben wären . Wächter des heiligen Eichenhain-
mußten ehrwürdige, greise Krieger sein.*
„ , ®*n. alter Kreuzgang erhalten . Im sogenannten
Lusamgartlem m Wurzburg , besten Entstehung man aus
Ttlman Rtemenschneider zurückführt, wurde vor fünf
Jahren ein Kreuzgang freigelegt, der damals von dem
Besitzer des Grundstücks an die Königlichen Museen in
derlrn für 75 0( 0 Mark verkauft wurde. In Würzburg
selbst berührte dieser Kauf wenig angenehm, und es wurden
sofort Schritte unternommen, um das Kunstwerk der
stadt zu erhalten. Diese Bemühungen haben Erfolg
gehabt, denn das bayerische Kultusministerium hat den
Krenzgang wieder zurückerworben, so daß er der Stadt
Wurzburg verbleibt.

Das Denkmal eines Originals . Ein Sonderling,
dem anscheinend alle poltzeilichen Einengungen ein Greuel
schtcnen, war der Dichter Tristan Corbiere, dem jetzt sein«
Vaterstadt Norlaix ein Denkmal gesetzt hat. Aus diesem
Anlaß wird eine kleine spaßige Anekdote erzählt. Corbiere.
der m einem kahlen Zimmer hauste, besaß einen Hund,
der tfim zu mancherlei Späßen Anlaß gab. Eines Tages
-rlteß der Bürgermeister des Ortes einen Befehl, wonach
alle Hunde an der Leine zu führen seien. Corbiere be-
wrgte sich ein Knäuel Bindfaden, band das Ende des
Fadens an das Halsband des Hundes und wandert« so
ntt dem Tier auf die Straße . Der Erfolg blieb nicht
ins , denn ein Gendarm, dem der Hund vergnügt -wischen
dre Beme sprang, hielt den Belitzer an und machte ihn
auf die erlassene Verordnung aufmerksam. Lächelnd er-
wrderte Corbiere dem Hüter des Gesetzes, daß er genau
aach der Vorschrift verfahren sei, er habe den Hund an
ne Leine gelegt. Wie lang eine solche Leine sein müsse,
labe der Herr Bürgermeister wahrscheinlich vergeffen an-
mgeben. — Die Lacher hatte natürlich Corbiere auf seinersette.

Ei » amerikanischer Friedenstempel . Die groben
amerikanischen Gesellschaften zur Förderung der Friedens-
aestrebungen haben die Absicht, einen eigenen Friedens-
iempel zu errichten. Der Präsident des „Peace-Forum*
ist der eifrig sie Förderer des Planes . Es soll nach dev
innmehr feststehenden Einzelheiten ein gigantischer Bau
werden, in dessen Räumen die Versammlungen der
Frtedensgefellschaften mit internationalem Interesse ab-
gehalien werden können. Die Kosten für diesen „Friedens¬
tempel' sind auf 5 Millionen Dollars veranschlagt. Der
un Mittelpunkt des Gebäudes untergebrachte Saal wird
Raume für mindestens 5000 Personen bieten.

Wer die Neigen austrinkt , sängt auch von frischem
!" • Das ist ein altes Recht, dessen Pkrbriefung sich die
Stadt Lwvehne in der Neumark erfreut, und das. in einen
latemtschen Vers gefaßt, rund um das Wappenschildder
Stadt angebracht ist. Das berühmte Recht ist auf jene
Zeit zurückzuführen, da noch, etwa vor 430 Jahren , ein
Brer in jener Stadt gebraut wurde, das den inhaltsreichen
Namen führte „Fang an ". Man will wiffen. daß diese
Bezeichnung von der Sitte des Antrinkens herrühre, bei
der ein Lippehner den andern mit jenen Worten zum
Beginn aufmunterte . Die Chronik erzählt auch von einer
Beschwerde eines Ratsmannes , der immer den Rest
trinken mußte, weil der Vorsitzende das Recht des An-
iritrkens für sich in Anspruch nahm. Auch die Antwort
des Fürsten Waldemar ist noch erhalten geblieben, in der
:s heißt: „. . . befehlen wir hiermit ernstlich und zugleich
huldreich jenen Lippehnischen Ratsherren , sich in Zukunft
lolchen ungerechten und unbilligen Unterfangens zu ent¬
halten, bewilligen und verleihen Wir allen Einwohnern
genannter Stadt so oie auch den Fremden die Trinkfrei-
he.it, und zwar so, daß demjenigen, der die Neige aus-
irinkt, auch der erste Schluck aus dem mit Bier wieder
frisch gefüllten Humpen gebühren soll. Wer aber diesem
Unfern Befehle nicht gehorsamt. solle eine Buße von
hundert Groschen, wovon die Hälfte an Unsere Kaffe, die
andere aber an den städtischen Magistrat abzuführen, zu
zahlen gehalten sein.*
Neuestes aus den (Hitzblattern.

Trinker -Monolog . „Das Bier gewöhne ich mir nicht
ab! Ich Hab' schon zehn Ärzte überlebt, die mir daS Bier¬
trinken verboten daben.'

Eingegangen . Hauswirt : „Ich laste Sie nicht aus der
Wohnung heraus , bevor Sie nicht die Miete bezahlt haben.*
— Mieter : „Endlich mal 'ne ständige Wohnung.'
1 ------ - _ (Fliegende Blätter .)

Randela-Zritung,
a .l ? kt. . "tli » er Preisberichi für Inländisch«,
Getteide. ES bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen)
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergersie). HHafer. (Die
DAi « zetten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-latzwer Ware.) Heute wurden not.-rt : Königsberg i. Pr.
\w hiä , « Qnao3,oY bls 180. R 156, H 146- 184. Stettin
^ bis 178, R 136- 152. H 130- 158, P "sen W 188 - 191,
r  I g jb5 - l63. H 166- 159. Breslau W 193- 19«.
w BJ 160- 160. Fg 142- 146. H 164- 166, Berlin

? 156,60- 156.50. H 157- 182. Hamburg W 182
186. B 166—189, H 166—168, Hannover W 184, R 160,

S ^ 190- 197,50, R 162,60- 167,50. G 170- 177.60.
H 182.50, Mannheim W 166—197,60, R 182.60, H 166—17a

1̂ Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22,26—26.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Flau - — Roggtnmebl . Nr. 0 u. 1 gemischt 19,30- 21.60,
Matter . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark,

Landbutter per Pfd. 1,10 Mk.. Eier 2 Stück 17—18 Pfg.
- Dienstag den 21« Dktober 1913

Kram - und Biehmarkt  in Hachenburg.
Weilburger Wetterdienst.

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 19. Oktober 1913
Vielfach heiter , morgens vielenorts neblig bei wenia

pcontze-ter Temperatur . "

Für das letzte Vierteljahr 1913
werden noch immer Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " zum Preise von 1,50 Mk. (ohne Bringer¬
lohn ) von allen Postanstalten , Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.



Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der Schlacht bei Leipzig
am Samstag den 18. d. Mts . wird die Polizeistunde
allgemein bis 2 Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 18. Oktober 1913.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Achtung! Billig!
Den verehrten Einwohnern von Hachenburg und Um¬

gegend zur gefälligen Kenntnisnahme , daß sie ihren Be¬
darf inWeiss-, Rot- und Wirsingkohl

sowie

prima Ulinteräpfeln und Ulinterbiraen
bei mir decken können , da ich diese Artikel in den nächsten
Tagen billigst zum Verkauf bringe.

Morel Lob, Hachenburg.

Täglich Eingang von Deufieiten in
Damen-Konfektion

Damenmäntel, farbige Krimmennäntel
Kindermäntel ufrn.

Eine Kundin
schreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M. 60,20:

„Die Sachen sind gur an¬
gekommen und paffen
tadellos . Besten Dank
sür die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. SB. in L."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren gelieferten

M8tt-Mil
sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hochfein,
sür 30 bis 38 M. an und
haben stets große Auswahl
in preiswerten Stoffen dazu.

Bitte , überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kaufhaus
P. fröhlich

Hachenburg.

Jawohl , gnädige Frau»
nur zu, er kann Ihnen und
der ganzen Familie nur
nützen ! Seeligs kandier¬
ten Kornkaffee empfehle
ich als Arzt jederzeit, be¬
sonders aber als Getränk
für Kinder.

Dura / |
X Cafcbenlampen-BattemnX
♦♦
♦

♦
♦♦♦
♦
♦
♦

Rubin Granat ♦
7—8 Stunden Ŝ enndauer 10—12 Stunden Brenndauer ▼
fanden in kurzer Zeit riesigen Absatz . ♦

Komplette Taschenlampen enorm billig. T
Niederlagen in Hachenburg bei

H. Dreyer und Pickel & Schneider.

Zparierllöckein großartigen neuen Mustenr
r nur moderne Ware r
keine alten zurückgesetzten Posten.

Kinderstöcke von 10 Pfg . an,
Eichenstöcke von 25 Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware)

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Fort mit Waschbrett
und Bürste!

Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, frisch und duftig wie

auf dem Rasen gebleicht
Uebcrall erhältlich , nie lose , nur in Original - Paketen.

IJIL
Der grosse ErFolg! ^

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . II Ä l » Bl C Ä J a
rtuch Fabrikanten der allbeliebten I1611K61 S DlClOl - OUlia.

Zur Jagdsaison
Rottweiler Schrotpatronen

Kal . 12 und 16 in rauchlos und rauchstark
zu billigsten Preisen.

H . Backhaus , Waffenhandlung , Hachenburg.

mLekamtB Oriylnal-Sdmellsan!-llälonisdiiQe Krone 18.
i HeaesSe Tsoh .iik : Nähmaschinen 61obns,Bobbln , Älng-
- — eebifi Rundschifi , Webzchlff . RUck - und vorwärtsnäheud,
iSS ' Maschine stick* verriegelt zugleich jede Saht am Ende.

...U»"«topf*. N̂Vahr™3; GroßfirmaM.lacobsohn,
Berlin X 14 . LinienstraBe IS « .
2CO.OOOMaschinen im Verkehr. Viele lOOOde An«
erkennungen aus fast jeder Stadt Deutschlands.
Seit 30 Jahren Lieferant der Mitglieder von Post-

S . u. Reichseisenbahn -Beamten -Vereinen,Lehrer -,
g * Militär-, Krieger -Vereinen versendet die hoch-
g armige Nähmaschine Krone XII mit hygienh

45 . 4 » . 50 J
Katalog gratis.

scher FuSruhe für alle Arten Schneiderei , 40,
Awüchlgs Probezeit 5 Jahre Garantie. Jubiläums-
M - Leser dieses Blattes gleiche Vorzugspreise.

Millionen
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Krampf- «nd

Keuchhusten

1V Caramellen
mit den .. 3 Tannen ’.’ ,

✓- • A  not . begi. Zeugnisse von
»^100 Aerzten u. Privaten ver-

bürg, den sicheren Erfolg.
Aeutzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg , Dose 50 Pfg . zu
haben bei : Robert ll«idl>ardt, flies
«erharr und 6d. Bruggaier in Röbr,
«uftao Ni ermann in Hachenburg,
Ludwig üungblutb in«renrbaulen.

Reuchkillltclllllft
empfiehlt

Karl Dasbach , Drogerie
^Hachenburg.

Krawatten.
Den Eingang von Neuheiten in
Krawatten  in den feinsten
Dessins und Farben in großer
Auswahl und in allen Fassons
von den billigsten bis zu den feinsten

zeige hiermit an.

K R A W
Offeriere ferner:

Hosenträger mit Doppelschnalle.Man¬
chester in allen Farben in bester Qua¬
lität . Danerwäsche , Stöcke , Schirme

und Taschentücher.
Die Sommerartikel wie Sportkragen und
Gürtel sowie Sommerjoppen verkaufe

mit 16 % Rabatt.

W. Krim,
Alter Markt 68

V

T
E

mr

Matzabteilung.
Die Neuheiten für die Herb
Paletots - und Ulsie

sowie dunkle Anz»
sind bereits eingetroffen und s

diese nur in bester Qualiti

v v «
Sämtliche Matzsachen werden
persönlicher Aufsicht auf eigeneri
statt unter Garantie für tadellose
und exakte, erstklassige Berarbeitm
geführt Bitte die inerte Kundschaft
rechtzeitig mit ihren werten Au'
zu beehren. Da ich über genügendes
kräfte verfüge, bin ich in derl!l
Auftrag in denkbar kürzester,

zuführen.Hachenbi
cm der

Bitte auf mein Schaufenster achten.

Bettfedern und Daunen
ecfii fürkilefirote Barchente, Federleinen

sowie fertige Betten
in jeder Preislage und unter jeder Garantie
der Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel
fieefeeaturg.

Darllttd-Oefen

Mehrere
Schreinerge

verheiratete bevorzug
sofort dauernde Besch
Karl Baldus,
Bau - und Möb

Hachenbmi

Schönes Buchenlcheitholz
I sowie

mit Präzifions-Rcgulierung (TCbÖtIC fiUdKtlTpätt?
sparsames Brennen jeder Kohle
in feinster feuerfester Majolika Emaille.

hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrunternehmer

Hachenburg.

11
Druckerei des

in allen Ausführungen
einfache schon von 15 Mark , an.

Carl Fischer
Hachenburg.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom Ulesterwald“ in fiacbenburfl.

Redjitungsforniulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellslens

Druckerei des „Erzähler vom
Uletterwald" in Hachenburg.

Wohm
3 Zimmer , Spei!
kücheu . Keller zu t
Hachenburg , WW

5-10  IM.1:5 ,
»ügt. R . Hinrich^

per Paket
jedes Paket enth

schieden
ReklameB«

DrogerieK.DasbaehJ

MBrockmanns ZWERG=MARKE;
| Diese ausgezeichnete, garan-
jtiert reine Futterwürze regt

bei allen Tieren Fretzlnst und
l Verdauung ungemein an, da¬

her schnellere Mast bei
grötzerem Schlachtgewicht.

Ueberall zu haben. Man ver¬
lange stets „Zwerg-Marke" u.
hütesrch vorFälschungen . Echt
nur in Packungen mit neben- jij

stehender Schutzmarke.

Wersie probier -̂ prqfitierl :!j
Zu Fabrikpreisen zu haben : In Hachenburg bei Karl Dasbach,

Drogerie; C. von Saint George, Drogerie ; in Kroppach bei Carl
Müller Dohne, Futtermittel.

□er Edelstein unter
den Milchzentrifugen

Wahlen Sie diesen und keinen anderen.
Auf Wunsch 10 Jahre Garantie.

Miele&Cie., Gütersloh Fw
Maschinenfabrik

Grösste Spezialfabrtk Deutschlands für
WM Milchzentrifugen, * Buttermaschinen3

ring - um*
schinen.

Alle Sorten
geschliffen und ungeschliffen j

Lavaglas , Kathedralglas ^
in allen Farben

sowie Fensterglas in allen ^

Karl Baldus, CDöbcIIager,
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